
die Auffassungen unterschiedlich. nıcht aufgegeben und die Einladuné wıssen, sondern beschränke auch ıin
Es hätten sıch viele ungelöste der Bischöfe von 1965 gelte immer einschneıdender Weiıse die Ausübung
Probleme angehäuft“. FEs kann auch noch. Als eın möglıcher Termin bie- der Religion. Die Schließung aller
nıcht übersehen werden, da{fß auch dıe telt sıch die Seligsprechung des pol- kırchlichen Institutionen, W 1€e Schu-
Jjetzige verständigungsbereite Regıe- nıschen Franzıskaners Kolbe A len, Krankenhäuser, Waısen- und
rung VO  - einer noch längst nıcht der sıch - ın Auschwitz für eınen Fa- Altersheime, se1 dıe unausweiıchliche
Mattgesetzitien stalinistisch und antı- miılienvater hinrichten 1e6ß Die 1m Folge, Wenn dıe Gesetze in
klerikal eingestellten Funktionärs- VErgaANSCNECN Monat nach om g.. raft lieben. Mıt ıhrer „ungerech-
schicht zumal auf der unteren reisten polnıschen Bischöfe Da- ten Gesetzgebung“ die Regıe-
Fbene ın iıhrem Handlungsspiel- browskıi, Kominek und Kardıinal u allein die Schuld und die Ver-
aum eingegrenzt wırd und VO Wojtyla dürften auch arüber antwortun für die durch Schliefßsung
dorther mıt Querschüssen rech- mMi1t dem apst gesprochen haben der Instıtutionen hervorgerufenen
1ieN 1St. Auch Aaus diesem Grunde Kardınal Wojtyla überbrachte auf Folgen. Damals hıeß unmißver-
sollte die Kırche keıine übertriebenen seıiıner Durchreise in Wıen Kardınal ständlıich: AS 1St müßig, gCnNn,
Forderungen dıe Regierung stel- Könıg ıne Einladung nach Polen daß die anstößigen Gesetze, dıe
len, erklärte Wozniakowski, eın Weiıter wıird INnan sehen, welche hier geht, nıcht durchgeführt WOI -

promiınentes Mitglied der ZNAK- Elemente der vorgesehene Besuch des den.“
Gruppe 1n einem Interview MIt polnischen Aufenmuinıisters St. Jedry-
Saiıkowskı („The Christian Scıence chowskı 1ın Italıen und iıne Ven- Römuische Formulierungshilfe?
Monıitor“, Z Worznijakow- tuelle Audienz be] Pau!] VI bringen.

leweıit auch der Wunsch des Vor- Dıiıe Jüngste, VO diesem Konzept ab-ckı zeıgte sıch skeptisch: dıe Gespräche
könnten auch ergebnislos verlaufen. sitzenden der Deutschen Bischofs- weıiıchende Erklärung der Bischöte
Das zZzu Tag des Gebetes veröftent- konferenz, Kardınal Döpfner, dem über rassenıntegrierte Schulen VO

Februar 971 kam besonders. des-lıchte Kommunique des Epıiskopats polnischen Episkopat eınen Besuch
halb überraschend, weıl der Vorsıit-gab ebenfalls verstehen, da{fß ın abzustatten, den dieser VOT Jahres-

einıgen Dıözesen dıe „Einstellung ende auf einer Pax-Christi-Tagung zende der Biıschofskonferenz,
Lamont, Bischot VO Umtalı, erıder Behörden gegenüber dem Relıi- ın Würzburg geäußert hatte, eben-

Februar gegenüber eiınem Vertre-gz10nsunterricht sıch nıcht geändert, talls bald in Erfüllung geht, 1St nıcht
sondern sıch ın gewiısser Hınsıcht ekannt. Durch die Polenreise des Ler VO News Servıce (10 Z
noch verschärft habe Aus a ll dem geäußert hatte, dıe katholischePräsıdenten des ZdK Oberbürger- Kırche werde nıemals eınen 50wırd klar, daß ın der Frage des meıster A. Beckel, sind Kontakte
Umfangs staatlıcher Konzessionen zwiıischen polnıschen und westdeut- Kompromifßvorschlag der Regierung
die Kırche auch innerparteılıche Meı- schen Katholiken ın Polen selbst g... akzeptieren und dıe Aufnahme VO

Atrıkanern ın katholische Schulennungsverschiedenheiten zibt schaffen. Demgegenüber der
Hınweiıils des Pax-Abgeordneten auf eiınen gewıssen Prozentsatz be-
Jankowskı 1in eiınem Interview MITt schränken, w 1e€e die Regierung VeECI-Papstbesuch möglichs lange. Damals, kurz VO  > der Rück-der „Frankfurter Rundschau“ anliäß-

kehr VO  — eiınem AUS Gesundheits-Dem Vernehmen nach wurde 7W1- lich des Kongresses „Frieden mıiıt DPo-
schen Kardınal Wyszynskiı und dem len  « (vgl ds Heft, 206), der Kar- gründen angetretenen viermonatıgen

Autenthalrt ın Irland, hatte der Bı-Regierungschef auch über die Mög- dinal se1l TST wıllkommen, der
schof zweımal hıntereinander alleiıchkeirt eınes Papstbesuches ın Polen deutsche Episkopat eıne „überzeu-

gesprochen. och 1im November VT - gend zustimmende Erklärung“ ZUuU anderslautenden Gerüchte rundweg
als Unsınn abgetan Da bereıts wWwe15  n Jahres hatte der Kardıinal deutsch-polnischen Vertrag abgege- Wochen spater das Dokumenterklärt, der Papst habe seinen ben habe, w1€e einahe eın StörmanQ-

Wunsch, Polen als Pılger besuchen, der Bischofskonferenz, das der An-
ver A sıcht VO Bischof Lamont wıder-

sprach, veröffentlicht wurde, lıegt
dıe Vermutung nahe, dafß sıch wih-

Unerwarteter Kompromifs der Bi$cböfe ın der rend seıner Abwesenheit ıne ehr-
heit der rhodesischen Bischöfe fürrhodesischen Rassenfrage den Kompromifß entschied.
Bisher die Unnachgiebigkeit

Der 1U  = schon fast Wwel Jahre wäh- gesehene Bischofserklärung VO ın der Rassenfrage und die vorbe-
haltlose Unterstützung der Rechterende Streit zwıschen der Regierung 29. Aprıl 1970 (vgl Herder-Korre-

Rhodesiens und den christlichen Kır- spondenz, Jhg., 261 ff.) über- der Atrıkaner weithin beachtete
chen, der sıch besonders 1mM Bereıiıch holt se1n, in der geheißen Prinzıpien der S1C] ım übrıgen uS-

des Schulwesens e der eindeu- hatte, den Bischöfen se1 nach schließlich Aaus$s Weißen ZzZusaı”ımmen-

setzenden rhodesischen Bischotskon-tigen Ablehnung der Rassenpolitik natelanger Prüfung klargeworden,
der Regierung durch die Kiırchen „daß die ın etzter eıt eingeführ- terenz. Jetzt scheıint erstmals dıe g-
spitzte, führte Mıtte Februar ten Gesetze, iınsbesondere der ‚Land meınsame Front aufgerissen se1in.

Mittlerweile ßr sıch dıe Vor-eınem überraschenden, ın vieler Hın- Tenure AGE: uns unmöglich INd-
sıcht auch erstaunlichen „Einlenken chen, die Dıienste, welche dıe Kırche geschichte des neuen Dokuments

Vorbehalt“ seıitens der katho- für die SanNzZC Bevölkerung dieses einigermaßen rekonstruuleren. Selit
ischen Bıschöfe. Mıt diesem Kom- Landes geleistet hat, weiterzufüh- längerer eıiıt hatten dıe Bischöte
promıi(, besser gESART: Rückzug, ren“. Das (Gjesetz se1 „unannehm- R hodesıens den Wunsch geiußert,
scheint die bisher als endgültig - b_a.r“‚ verletze nıcht 1Ur das Ge- solle eiınmal jemand AUS Rom Ort
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und Stelle dıe Problematık studıeren Diıe Basıs des Kompromıisses pıen zählen s1ie „das Recht der El-
und sıch inftormieren. ıhre Kınder Schuleneingehend COr
ach Jangerem Zögern ving das schicken, die s$1e selbst wählen, dasDie schließlich des Wiıderstan-tikanısche Staatssekretarıant schließ- des verabschiedete Erklärung esteht Recht der Privatschulen, aufzuneh-
ıch auf den Wunsch eın und enL- INCN, W el S1C wollen, und schließlich

AUS zwolft Punkten (Wortlaut ınsandte 1m November 1970 eiınen h5- das Recht der Kırche, unbehindert
heren Vertreter VO I> Justitıa P

Documentary Servıce, E Fı- dem olk (sottes dienen ohnedes, Z1) Sıe bewegt sıch stan-
DPax“ Dieser rachte eın bereits AUS- Rücksicht auf Rasse“. Daraus ergebedıg zwiıschen ank und Forderung, sıch, da{fß die Bischöfe „das ıdeolo-searbeıtetes Dokument mıit, AaUuUS dem Bestätigung und Ablehnung, Zuge-die wichtigsten Leıitlinıen für — gısche Prinzıp, das den VO der Re-ständnıs und Vorbehalt. Sı1e beginntkünftiges Vorgehen In der umstrit- mMi1t einem Hınvweıis auf den unmıttel- yjerung gyemachten Bedingungen -

rage der Zulassung VO afrı- grunde lıegt, nıcht akzeptieren undbaren Anlaß da ‚.Land Tenurekanıschen Schülern A vorwiegend Act‘ mussen bıs um ?. März 1971 da{fß s1e deshalb der Regierung nıcht
VO Weißen besuchten katholischen das moralısche Recht zuerkennen,alle vorwıegend europäıschen, S12 -Privatschulen hervorgingen. Auft tischen oder tfarbigen unabhängıgen diese Bedingungen stellen“. Ahn-
Grund dieser Vorschläge entstand be] ıch w 1e€e ın diesem Punkt bleibrtPrivatschulen Erlaubnis nach-
eıner Reıihe VOIN Eingeweihten be- suchen, eınen atrıkanıschen Schüler auch bei weıteren Distanzıerungen
trächtliche Unruhe WEBEC der MOg- von der Regierungslinie bei prinzı-aufnehmen dürfen, da ‚Anwesen-lıchen Folgen des Kurses. piellen Protesten, dıe weder durchheit‘ als ‚Landbesitzergreifung‘ be- Androhung VO GegenmafßfsnahmenEın Ende des Jahres VO eıner MıSs- trachtet wırd.“ urch dıe HE pC-sionsschwester A dıe Oberen ihres noch durch dıe Setzung VO Fristensetzliche Regelung wırd Rhodesien ın iırgendeıner Weiıse Bedeutung —-Ordens versandter Briet machte Spa- bekanntlich 1n We1l Bezıirke auf-
ter auch aufßerhalb R hodesiens den langen. Dıie Regierung dürftegeteilt: 1n eiınen tfür 234 000 Weiße
Ernst der Entwicklung klar S1e und eiınen fast ebenso orofßen für die „entschiedener Zurückweisung“ e1n-
ylaubte, der VO ODr Seıite VOI- zelner Forderungen keinem Druckrund ftünt Miıllıonen Afrıkaner. Zwı1-
geschlagene Weg werde unweıger- schen den Gebieten, die keineswegs VO seıten der Kırche AauUSgESETIZT seın
ıch einer AKrıse des Gewiıissens“ und das Ergebnis als einen ersten Er-zusammenhängend sınd, oll ıne
tühren Anfang Februar kehrte Bı- vollkommene ITrennung folg verbuchen.
schot Aamont nach Rhodesien - möglıchst Die Bischöfe versuchen in den Punk-erfolgen, wobel schon das Betreten
ruc]  k, dört der Beratung über eıner Schule ın eiınem der anderen ten sechs und sieben möglıchst allen

Seıiten gerecht werden und hreıne HEeNE Stellungnahme, Inıtılert Hauttarbe zugeteılten Gebiet als
durch den römıschen Besucher und unerlaubte eıgene Empfehlung begründen:
inzwıschen „Besetzung“ „Mıt Rücksicht auf das Wohl dermM1t Regierungsstellen wırd
ausgehandelt, teilzunehmen. Dabe! Im 7zweıten Punkt weısen die Bı- Kırche ıIn Rhodesien Lll'ld dem

Druck einer ungerechten (Gesetz-oll] heftigen Kontroversen 1 - schöfe auf hre langen Verhandlun-
nerhalb der Bischofskonferenz über yvebung sınd s1e bereit, hre nstıtu-

SsCnM mıt der Regierung hın, 1n deren tionen anzuweısen, die Gesuche JAVertretbarkeit und Nütrtzlichkeit des Verlauf „ VOIN Unterrichtsministe- unterbreıten, W 1€e die gegenwar-Kompromıisses gekommen Se1n. Bıs 1UmM verstehen yegeben worden“
um Schlu{fß haben sıch zumındest sel, da{fß dıe Neuregelung keıine allzu tige Gesetzgebung vorschreıbt, 1aber

MmMIt dem Vorbehalt 1 )as offizjelleWwWwel Bıschöfe, iıhnen Bischof gyrofßen Schwierigkeiten mıiı1t sıch brin-
Lamont, entschieden SC das Jetzt Eingabeformular wırd mıt folgen-gCcnh werde, da „dıe Lokalbehörden der Anmerkung versehen: ‚Dıiesesveröftentlichte Dokument AausSSCSPro- ıhnlıchen Bedingungen w 1e Gesuch wırd Protest und inchen. bisher“ dıe Erlaubnis Z Aufnahme der Erwartung eingereıcht, da{fßDie Entscheidung ftür den KOompro- afrıkanıscher Schüler erteilen WwUur-
mı( dürfte zumındest teilweise AUS

ohne Verzögerung bewilligt wırd 1mden, allerdings LLUT für die Schulen, Einklang MIt den Bestimmungen, dıeder Erkenntnis heraus zustande SC- die bisher schon afrıkanısche Schüler 1im Schreiben des Unterrichtsministe-kommen se1n, dafß „eın SANZ oroßer aufgenommen haben SPUT die WC- r1ums VO Februar 1971 enthal-el der weıißen Katholiken often nıgen Schulen, die bisher keine afrı-
ten sınd. Diıesen entsprechen WIrdıe Regierungsparteı Jan Smirths un- kanıschen Schüler aufgenommen ha- einstweılen un dem Einflu{(ß höhe-terstutzt“. Der Bischof VON Bula- ben, darf keine Erlaubnis erteılt
IC“ Gewalt 1n der Erwartung welte-

WaYyO, Schmutt CM erklirte werden.“ C CC

in einem Interview MI1t < NA G Der nächste Punkt enthält den Hın-
IS Verhandlungen.

Z dabe: andele S1C| „überwıe- WEeIlSs auf „fortgesetzte Verhandlun- Einlenken Protestgend I11 finanzıell wenıger gu s mMI1t der Regierung in den etzten
stellte Weiflße oder wenıger Zut (Ge=< dre]l Monaten“ (also nach der AbH- Man rechnet MIt eıner schnellen Be-
ıldete“. Sıe stunden „auf seıten der reise des Vertreters VOIN Justıitıia arbeitung der Antrage, da S1€e „1m
Regierung AaUusSs Angst VO den Afrı- Pax) Danach „sprechen dıe Bischöftfe SaNzZCH gesehen dem erlaubten
kanern, die iıhnen, den Weılßsen, dlC der Regierung hre Anerkennung AUS Prozentsatz lıegen“. ach gyeltendem
Arbeitsplätze wegnehmen könnten“. tür dıe gemeınsamen Anstrengungen, (sesetz darf die Zahl der Afrıkaner
Sıcher ware für dıe rhodesischen 12 mıt ihnen eiınem Vergleıch vorwıegend europäıschen Schulen

kommen“. Daran knüpfen S1e dıe 6 9/0 der Schülerzahl nıcht überste1ı-schöfe eıne schwierıge Lage n-

den, W C1I111 S1E diese Gruppe weılßer Feststellung, da{flß S1€ jedoch, »  A dıe SCH Be1 vorwıegend VO Asıaten
Kırchenmitglıeder gänzlıch ZUSUN- grundlegenden Prinzıpien ın dıeser und Farbigen besuchten Schulen be-

der Afrıkaner übergangen hat- Sache betrifit, keinem Kompromifs tragt dıese Quote höchstens 15 9/0
ten zustımmen können“ 7Zu den Prinzı- Diese Erklärung wırd mı1t dem Zan-

17



Satz versehen, dafß deie Bischöfe dıe net ISts das „gegenseıltige Vertrauen bleibende Einrichtung“ betrachten.
VO der Regierung auferlegten Be- (zwiıschen Kırche und CAAT) wıeder- Bıschof Lamont hatte Anfang Fe-

herzustellen“.dingungen 1U als ıne zeitweilige bruar davon gesprochen, se1l
Durchführungsbestimmung“ ansehen. Be1 allem Vorbehalr gegenüber der möglıch, LLUT „einem gewıssen Pro-
Dabei fehlt 1aber ebentalls die Präzı- Ideologie und der Rechtmäßßigkeıit eınes Prinzıps LIreUu ble1i-
sıerung über dıe Dauer der Gültig- der Regierungsbeschlüsse habe dıe ben Entweder alles oder nıchts.“ Die
keıit. Die Bischöfe weısen anderer Bischotfskonterenz Al Zeichen ıhres Mehrheit der Bischöfe 1St ıhm dabe1
Stelle entschieden die Bestimmung Willens“ den Schulen Anwelı- nıcht gefolgt. SO bleibt abzuwarten,
zurück, da{fß dıe Schulen, dıe bisher Suns gegeben, dıe verlangten Geneh- wıe sıch das Verhältnis Kırche—Staat
noch keine afrıkanıschen Schüler auf- mıgungen für die Autnahme afrıka- 1N Rhodesien entwickelt, WwW1€e sıch dıe

nıscher Schüler anzutordern aller-SCNOMMECN haben, auch 1n Zukunft Durchführung der Richtlinien
keine autnehmen dürten. Was S1€E dıngs UT Protest“. verwirklıichen Alßt und schliefßlich,
aber Lun würden, WE sıch für iıne Abschließend betonen dıe Bischöfe leweılt die afrıkanısche Bevölke-
solche Schule eın Afrıkaner anmel- nochmals, da{fß S1e „dıe rage der rIung L1LU die befürchtete Abwendung
dete, e s1e nıcht. „Soweıt das Rassenpluralıtät ıIn ihren Schulen VO der katholischen Kırche, auf dıe
Gewiı1issen erlaubt  “  9 wollen sS1e „kei- nıcht als eın Experiment, sondern sıch bisher hre Hoftnungen S  stutzten,
e  — Schritt unterlassen“, der vee1g- der Jetzıgen Regelung als ıne vollziehr.

Vorgange und Entwicklungen
Dıie Gottesfrage auf der Tagung deutscher Dogmatiker

Rahner stellt 1mM Band seıner „Schrıiften ZAUET: Theolo- quıen und Seminardiskussionen Von studentiıscher Seıite
CC  o/1€ der theologischen Wissenschaft dıe Aufgabe, „dok- ımmer wıeder auf das fundamentale Gottesproblem hın
trınäre und praktische Entwicklungen vorauszusehen, S1e geöffnet un abgefragt.
rechtzeitig aufzufangen, 1n richtige Bahnen lenken, das So Jag 1n dieser Siıtuation 11UT allzu nahe, da{fß sıch die
Unvermeidliche und Rıchtige Extremen, Exzentri- deutschsprachıgen Dogmatıker auf ıhrer Arbeitstagung

der Gottesfrage ın iıhrer aktuellen Problematik stellten.schen un Irrıgen scheıden“ (S W22) Eınıige Seıten Spa-
ter spricht VO der „sehr schläfrıgen Arbeitsgemeinschaft Sıe dies mMi1t eıner Reihe NEUET Anstöße, dıe auf
der Dogmatiker“ (S 28 deren Aufgabe doch eıgent- der Tagung celbst ‚RHübE unzureichend weıterdiskutiert WUTr-

iıch seın müfß te, durch Gutachten, wıchtıige Tagungsthemen den Dıie Anregungen: steckten ın den Referaten, VOIN

usWw die Theologen als Einheıit Wort kommen Aassen denen hıer AaUSs raumlıchen Gründen 1LLUT eıne Auswahl
resumıert werden kann. Aus methodischen Gründen kon-un kollektive Verantwortung für die Glaubensverkün-

dıgung heute übernehmen. Dıie VO Rahner solcher- zentrieren WIr diıe Wiıedergabe aut die philosophisch-syste-
maßen gescholtene Arbeitsgemeinschaft der Dogmatıker matıschen Aspekte. Zur ENAUEICN Intormatıon über dıe

anderen Reterate verweısen WIr auf den demnächst ıntrat sıch Ende Dezember 1970 iıhrer dritten Arbeits-
tagung in Würzburg ZUM Behandlung eınes Themas, das Buchtorm erscheinenden Berichtsband.
zewiß der Rahnerschen Forderung nach Wıchtigkeıit und
Dringlichkeit ın hohem aße gerecht wurde: der (sottes- Das Ungefragte ım Posıitivismus
frage.
Dıe Frage nach Gott 1STt ın den etzten Jahren mehr und Gleich das Reterat des Freiburger Unıv.-Dozenten
mehr Zu bedrängenden Problem nıcht 11UT der Chriısten Casper trat ın das Zentrum der Schwierigkeıten, die tür
überhaupt geworden: S1E steht auch als ohl wichtigstes das heutige Bewußtsein den Zugang CGott erschweren,
Thema heute 1MmM Zentrum des gegenwärtıgen theologischen WEeEeNnN nıcht SAl verunmöglıchen. Eın breiter Grundstrom
Lehrbetriebs. Konnte VO einıgen Jahren akademische des Denkens heute 1STt gekennzeıchnet durch die Stich-
Theologie noch MUeT der mehr oder mınder stillschweı- zweıte Aufklärung Posıtivismus technolo-
gyenden Voraussetzung betrieben werden, da{fß dıejenıgen, xisches Bewulistsein. In dıesen Formeln verdichtet sıch eıne
die das Studium der Theologie einschlugen, zumındest 1m tiefgreitende Praxıs und Lebenseinstellung der Gegen-
Glauben eınen persönlıchen Gott übereinkamen, da{fß wAart Geradezu VONN einem Enthusi:asmus über die bıs-
dıe Behandlung der Gottesfrage 1mM wesentlichen auf ıne herigen Ergebnisse technologischer Naturerfassung getrie-
Apologetik „nach draufßen“ ausgerichtet W und die dog- ben, glaubt INan, mittels eıner eın endlichen Ursachen-
matısche Gotteslehre die Exıstenz (sottes praäsumıeren tforschung und -beherrschung dıe Wirklichkeit voll in den

rift bekommen. Kann aber VO solchen Voraus-konnte (für persönliche Z weıtel daran WAar allentfalls der
Spırıtual zuständıg), hat sıch diese Sıtuatiıon 1n etzter SCETZUNGKEN her überhaupt 1ın Zugang Z Frage nach CGott
eıt gründlıch gewandelt: Man hat be] den Theologıe- getunden werden, oder lıegen nıcht bereıts der pOSIt1VI1St1-
studenten (und nıcht 11UTr bel den SOgeNaNNTtEN Laientheo- schen Erkenntnistheorie Voraussetzungen zugrunde, dıe
logen) davon auszugehen, da{fß ın größerer Prozentsatz über die Gottesfrage ımmer schon vorentschieden haben?
Theologie studıiert, gerade 111 dem Gottesproblem als Diese Frage explizierte Casper Al der Philosophie Watt-
drängender Frage des eigenen Lebens gyründlıcher nach- gensteins, dıe WAar nıcht schlechthin dem Positivismus -
gehen können. Viele, gyegenüber der Gottesfrage sekun- geschrieben werden kann, A der aber dessen erkenntniıs-

theoretische Problematik besonders deurtlich wırd. Dıi1edäre theologische Probleme werden ın Tutorıen, Kollo-
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